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Jn den Monaten Auguſt und September
ſind gewählt und beſtätigt:

1. Landwirt Franz Bartmußß in Creypau
als Schöppe.

2. Mühlenbeſitzer Otto Felgner in Ermlitz
als Schöppe.

3. Kaufmann Patzſchke in Keuſchberg als
Schöppe.

4. Arbeiter Wilhelm Becker in Pobles als
Schöppe.

Merſeburg, den 1. Oktober 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Reichskanzler v. Bethmaun's
von Reiſe
Merſeburg, 9. Okt.

Wie ſich in nächſter Zeit die innere Politik
des Deutſchen Reiches geſtalten wird, liegt
völlig im Dunkeln. Der konſervativ-liberale
Block iſt tot, daß er über kurz oder lang
wieder aufleben könnte, muß als unwahr-
ſcheinlich bezeichnet werden.

Als feſtſtehend wird man annehmen dürfen,
daß in der wichtigen Frage der Polen- Politik
Reichskanzler v. Bethmann dieſelbe Richtung
einſchlagen wird, wie ſein Vorgänger von
Bülow.

Dadurch dürfte er allerdings in Differenzen
mit dem Zentrum geraten.

Es iſt als ſicher anzunehmen, daß Herr
v. Bethmann ſich wie in München und in
Wien, auch in Rom demnächſt vorſtellen
wird, und zwar nicht nur beim Könige von
Jtalien, ſondern auch beim Papſt. Es heißt,
im Vatikan würde man es gern ſehn, wenn
die Zentrums- Partei ſich mit der deutſchen
Reichs Regierung auf guten Fuß ſtellte.

D Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.

4

21]

Leiſe neigt ſie das Haupt zum Gegengruß.
Der Marcheſe Ludovico Martinelli aber

zieht galant das Boot an Land, hilft ihr
beim Ausſteigen und ſchreitet an ihrer Seite
den Strand dahin.

Er iſt überaus zart in ſeinem Benehmen
dem ſcheuen jungen Mädchen gegenüber.
Mit ſanften, aber eindringlichen Worten ſagt
er ihr, wie ihre traurige Lage ihn rühre, wie
er den großen Wunſch hege, ſie und ihren
Vater vor aller Not zu beſchützen. Wie
dies jedoch nur möglich ſei, wenn ſie ihm
ein Recht dazu gäbe mit einem Wort,
wenn ſie ſich entſchlöſſe, ſeine Werbung um
ihre Hand anzunehmen.

Ruhig, ohne jede Spur
hört Clelia zu.

Kein mädchenhaftes Erröten. Kein ſtärkeres
Pochen des Herzens.

Aber auch kein Entſetzen bei dem Gedanken,
ihr Leben fortan an der Seite dieſes Mannes
verbringen zu ſollen.

Seit der Nachricht von Orlandos Tod hat
ſie die Empfindung, als ſei ihr Herz erſtarrt,
als könne es nie mehr auffjubeln in ſelig-
ſtem Glück aber auch nie wieder zu
ſammenſchauern in wilder Verzweiflung.

„Herr Marcheſe erwidert ſie leiſe, und
groß und voll richten ſich ihre Augen auf

von Erregung,

ihn

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
i oder deren Raum 20derſeburg und Umgegend 10 t

und enſtomplizierter Sa
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Sonntag, den 10. Oktober 1909.

h yſ' WDas klingt an ſich glanbhaft, es wird ſich
nur fragen, welche Haltung die Regierung dem
Zentrum gegenüber einnehmen wird? Zu
einer Nebenregierung, wie zu Roerens Zeiten,
dürfte ſie es ſchweriich kommen laſſen.

Der Berliner Mitarbeiter des „Frankf.,
Gen.-Anz.“ ſchreibt dieſem Blatte:

Berlin, 8. Okt. Ueber die bevorſtehende
Reiſe des Reichskanzlers nach Jtalien erfährt
man, daß ſelbſtverſtändlich, wenn die Antritts-
viſite in Rom ſtattfindet, der oberſte Beamte
des Deutſchen Reiches auch dem Papſt ſeine
Aufwartung machen wird. Dieſer Beſuch hat
indes keinerlei Beziehungen zu Fragen der
inneren Politik, wie dies mehrfach in
verſchiedenen deutſchen und auch in auslän-
diſchen Blättern angedeutet worden iſt. Er
bedeutet lediglich die Erflillung einer Höf-
lichkeit sform, denn ſtaatsrechtlich iſt der
Papſt international als Souverän anerkannt,
und es würde wohl auch die 20 Millionen
deutſcher Katholiken ſehr verſtimmen, wenn
bei der klaren ſtaatsrechtlichen Stellung des
Papſtes, dem Oberhaupt der katholiſchen
Kirche, nicht die gleiche Aufmerkſamkeit er-
wieſen würde wie dem König von Jtalten.
Es gibt eben zwei Souveräne in Rom, das
wird auch von anderen Staaten anerkannt.
Die Reiſe nach Jtalien iſt unbedingt not-
wendig, nachdem der Reichskanzler in Wien
ſeine Aufwartung gemacht hat. Uebrigens iſt
darauf hinzuweiſen, daß Graf Aehrenthal,
nachdem er in Berlin ſeinen Beſuch gemacht
hatte, ebenfalls in Rom bei beiden dort reſi-
dierenden Souveränen, beim König und beim
Papſt ſich vorgeſtellt hat.

Jn einer Polemik gegen den Evangeliſchen
Bund gibt die „Kreuzzeitung“ nachſtehende
Charakteriſtik des Centrums „Das Centrum
tatſächlicheinekonfeſſtonell-katholiſche Partet, Liſt
Ung lück genug für den Staat und ags
Reich. Jn ſeinen eigenen Reihen beginnt
man bedenklich in die Zukunft zu ſehen, da

„Sie wiſſen wohl nicht, daß ich ſeit
mehr als vier Jahren verlobt war

„Jch weiß es,“ fällt er raſch ein. „Jhr

Bräutigam von
Herr Vater hat es mir geſagt.“

„Auch, daß ich meinen
ganzem Herzen liebte Ja, daß ich ihn noch
immer liebe

„Auch das.“
„Und trotzdem wollen Sie
„Trotzdem.“

Ein leiſer Seufzer hebt ihre Bruſt.
„Wollen Sie mir Bedenkßzeit geſtatten, Herr

Marcheſe

„Gewiß, Signorina. Aber ich bitte zu be-
rückſichtigen, daß mein Glück von Jhrer Ant
wort abhängt.“

Zuſtimmend neigt ſie das Haupt.
Nicht ſieht ſie den lauernden Ausdruck in

ſeinen halbgeſchloſſenen Augen. Nicht den
grauſamen Zug um den ſie ſreundlich an
lächelnden Mund.

Sie hat es nicht gelernt, hinter der Maske
das wahre Geſicht eines Menſchen zu erkennen.

Mit einem wehmütigen Lächeln reicht ſie
ihm zum Abſchied die Hand, die er ehrfurchts
voll an ſeine Lippen zieht.

Er weiß, ſein Sptel iſt gewonnen.
Trotz der Bedenken ſeiner Schweſter Trotz

ſeiner Vergangenheit, die wie ein dräuendes
Geſpenſt zu ihm herüberdüſtert!

Seine Laune verlangt nach dieſer holden
Mäbdchenblüte.

Und der Marcheſe Ludovico Martinelli

auf die Dauer eine konfeſſtonelle Partet,
namentlich wenn ſie eine konfeſſtonelle
Minderheit vertritt, nur ſo lange lebensfähig
ſein kann, als ſte ſich gegen konfeſſionelle
Bedrüickung durch die Mehcheit und durch die
Staatsgewalt zu verteidgen hat. Hört dieſer
Gegendruck auf, ſo hat eine ſolche Partei
keine politiſche Exiſtenzberech-
tigung mehr. Auf dieſer Erkenntnis beruht
das ausſichtsloſe und innerlich unwahre Be-
ſtceben, das Centrum als eine interkonfeſſto-
nelle chriſtliche Partei auszugeben.“

Frankreich als Konkurrent
Spaniens.

Parits, 7. Okt.
Die Marokko- Politik des Madrider

Kabinetts kommt nachgerade auch den Fran-
zoſen etwas ſehr „ſpaniſch“ vor. An Aeuße-
rungen des Mißtrauens und der Eiferſucht
gegenüher dem bewaffneten Vorgehen des
lateiniſchen Brudervolkes, wie wan hier ſagt,
hat es in der Pariſer Preſſe von Anfang
an nicht gefehlt. Nur die Klerikalen und die
Nationaliſten fanden die milttäriſche Aktion
bei Melilla durchsaus gerechtfertigt, jene
aus religiöſem Fanatismus, dieſe in der
chauviniſtiſchen Erwägung, daß das Vorgehen
der Spantier demnächſt eine erneute fran-
zöſiſche Aktion nach ſich ziehen, vielleicht
die vollſtändige Aufteilung des Maurenreiches
einleiten, jedenfalls aber den Pakt von Alge-
ciras bis zur Unhaltbarkeit verletzen und ſo
die Jntereſſen der ver haßten Deutſchen
aufs ſchwerſte ſchädigen würde. Dieſe letztere
Auffaſſung iſt überhaupt in allen politiſchen
Kreiſen Frankreichs die vvrherrſchende, und
man darf ſich deshalb mit Recht fragen, ob
nicht zwiſchen den Regierungen von Madrid
und Paris ein heimliches Einverſtändnis be-
ſteht, auf grund deſſen die Herren Hidalgos
gewiſſermaßen als Banderilleros und Ptlica-
dores dem galliſchen Toreador vorarbeiten

ſt nicht gewohnt, ſich irgend eine Laune
zu verſagen.

10.

Einige Wochen ſind vergangen.
Mählich beginnt die gedrlickte Stimmung,

die ſeit der Meſſina- Tragödie auf Palermo
gewuchtet, zu ſchwinden.

Die Verletzten, die in den Hoſpitälern,
oder auch in Privathäuſern untergebracht
waren, ſind entweder ihren Wunden erlegen
oder als geheilt entlaſſen. Die Flüchtlinge
aber, denen man aus Barmherzigkeit wochen-
lang Aſyl gewährte, haben ſich in die weite
Welt zerſtreut, um ſich irgendwo, fern von
der Heimat, ihr kärgliches Brot zu verdienen.

Der Trubel, der noch bis vor kurzem den in
die Bahnhofshalle einfahrenden Zug empfing

'vorliber. Keine neuen Flüchtlinge mehr
und keine Verwundete.

Ruhe iſt wieder eingezogen in Palermo.
Unter den wenigen Paſſagieren des heutigen

von Meſſina kommenden Nachmittagszuges
fällt beſonders ein hochgewachſener bleicher
junger Mann auf.

Der feucht- heiße Schirokko, der den ganzen
Tag Stizilien überflutete, ſo daß Menſch wie
Tier ſchlapp und ſchlaff war und nach einem
daher tändelnden friſchen Lüftchen lechzte,
ſcheint auch ihm arg zugeſetzt zu haben.

Ganz erſchöpft ſteigt er aus einem Coupé
2. Klaſſe, winkt einen der vor dem Bahnhof
haltenden Wagen heran und ruft dem Kutſcher
die Adreſſe zu

„Santa Agata- Hoſpital

149, Jahrgang.

ſollen Solcher Verdacht wird keineswegs
durch die Wahrnehmung entkräftet, daß ſeit
einigen Tagen auch die miniſteriellen Pariſer
Zeitungen, wie längſt ſchon die Organe des
revolutionären Sozialismus, gegen die „Maß-
loſigkeit“ des ſpaniſchen Repreſſaltenfeldzuges
zu proteſtieren beginnen. Auch das kann ab-
gekartet ſein. Man muß ja, wenn es aber-
mals zu einem Pazifizterungskrieg kommen
ſoll, einerſeits die öffentliche Meinung hier in
Frankreich auf die Notwendigkeit neuer
Opfer an Geld und Blut vorbereiten und
andererſeits den neutralen Mächten gegen-
über eine unſchuldige Miene bewahren, um
ſich ſchließlich den Anſchein geben zu
können, als ſchritte man nur notgedrungen
auf der Bahn der Eroberung vorwärts,

Freilich, wenn man die heute im „Matin“
veröffentlichten Erklärungen des Generals
d'Amade lieſt, möchte man wiederum glauben,
die franzöſiſchen Konquiſtadoren ſeien auf-
richtig Überraſcht und r beſorgt wegen
der ſpaniſchen Rlivalitekt. er Schaufa- Be
ſteger, der ſich auf ſeinem Landgut Montau-
ban von einem Mitarbeiter interviewen ließ,
bezeichnete es als höchſt dringlich, daß die
Republik in Marokko interveniere, um ihre
eigene „Jntereſſenſphäre“ gegen die drohenden
Uebergriffe der Spanier ſicherzuſtellen. Was
letztere gegenwärtig ſchon weit außerhalb der
Grenzen ihrer nordaſrikaniſchen Preſidios
unternehmen, erſcheint dem General d'Amade
nicht mehr als Polizeimaßregel, auch nicht
als Repreſſaltenfeldzug, ſondern als Einleitung
einer förmlichen Okkupation, die, nach der
Zahl der dazu aufgebotenen Truppen zu
urteilen, nur zum Zweck einer endgültigen
Annexion des ganzen morokkaniſchen Nordoſt-
Winkels geplant ſein kann. Die ſpaniſche
Militärpa tei mit dem ehrgeizigen jungen
König an der Spitze träumt davon, ſich im
Maurenlande, dieſer Verlängerung der iberi-
ſchen Halbinſel, für den Verluſt der Antillen

ar

Nach wenig Minuten ſchon hält der Wagen
vor dem hohen ſchmuckloſen Gebäude. Der
Pförtner öffnet, und der junge Mann fragt
nach Herrn Dr. Röder.

Der Beſcheid, der Herr Doktor ſei heute
nicht mehr zu ſprechen, ſcheint den Fremden
ſichtlich zu erregen. Ob der Pförtner nicht
wiſſe, wo er den Herrn Doktor treffen
könne

Nach kurzem Nachdenken
Pförtner dem jungen Mann,
Er werde Fräulein Danelli fragen.
Beſcheid.

Gleich darauf erſcheint eine einfach gekleidete,
auffallend zierliche Dame.

„Sie wünſchen Heren Dr. Röder zu ſprechen,

bedeutet der
zu warten.

Die wiſſe

Signore?“
„Ja, Signorina. Jch bin nur desyalb

hier. Der Herr Doktor iſt ein Freund meiner
bei dem Erdbeben ums Leben gekvmmenen
Eltern.“

Voll Intereſſe ruhten Pias dunkle Augen
auf dem hübſchen Geſicht des jungen Mannes,
der deutlich den Stempel einer kaum über-
ſtandenen ſchweren Krankheit trägt.

„Der Herr Doktor iſt in der Villa Miranda
unten am Kai,“ erw dert ſie freundlich. „Er
beſucht dort einen Patienten.“

„Glauben Stie, daß ich ihn dort noch an
treffen werde

„Sicher. Der Patient iſt ein guter Freund
von ihm, bei dem er ſtets ein Stündchen
verweilt.“

„Beſten Dank, Signorina.“
(Fortſetzung folgt.)
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und der Philippinen zu entſchädigen und in
nächſter Nähe des Mutterlandes ein neues
Kolonialreich zu gründen.

Das könnte indes nur auf Koſten der
künftigen Entwickelung von Algerien geſchehen,
da dieſe franzöſiſche Kolonie, um ihren Handel
frei zu entwickeln, ſich die Wegezudenatlantiſchen
Häfen offen halten muß. Letztere Behauptung
iſt natürlich nur ein Vorwand, nicht ſtich-
a als früher der franzöſiſche Satz,

Igeriens Weſtgrenze wäre bedroht, wenn
nicht das benachbarte Marokko unter den aus
ſchließlichen Einfluß Frankreichs käme.

Eben weil die Theſe von den „marokka
niſchen Häfen als unentbehrlichem Ausgangs
punkt der algeriſchen Karawanenſtraßen“ auf
ſo ſchwachen Füßen ſteht, glaubte der Gene
ral d'Amade, ſie mit allerlei wirtſchaftspoli-
tiſchen Argumenten ſtützen zu müſſen. Auf
die Landkarte hinweiſend, bezeichnete er eine
in ziemlich grader Linie von Oſten nach
Weſten ziehende Verbindungsſtraße von dem
bereits durch die Franzoſen beſetzten Grenz-
ort Udjda über Taza, Fez, Meckinez und Ra
bat nach Caſablanca als den natürlichen
Ausfuhrweg der Provinz Oran wie überhaupt
der ganzen Kolonie Algerien. Dabei ſprach
er von dem „geſchloſſenen“ Mittelmeer im
Gegenſatz zu dem „frei geöffneten“ Atlan-
tiſchen Ozean. Wenn man ihm glauben
wollte, hätten ſämtliche Mittelmeerhäfen
keinen Wert im Vergleich zu der unermeßlichen
Entwickelungsfähigkeit der Ozeanhäfen. Ver
mutlich ſprach der ſchlaue Kriegsmann mit
Ueberlegung Unſinn. Selbſtverſtändlich
nämlich muß die algeriſche Ausfuhr wie jede
andere den kürzeſten Weg zum Meere ein
ſchlagen, nicht den längſten, ſie muß den
nächſten und bequemſten Hafen aufſuchen,
nicht den fernſten, der obendrein der unſicherſte
iſt. Marokko liegt allerdings an der atlan-
tiſchen Küſte, aber bis jetzt hat es ſozuſagen
gar keine Häfen, weil die vorgelagerte Barre
von Tanger bis nach Mogador hinunter den
Schiffsverkehr jederzeit erſchwert, äußerſt ge
fährlich macht und in gewiſſen Jahreszeiten
vollſtändig behindert. Alle dieſe ungünſtigen
Verhältniſſe ſind in Algerien unbekannt, die
franzöſiſche Kolonie hat von Bone bis Oran
mindeſtens ein halbes Dutzend ſehr guter
Häfen, denen die Meerenge von Gibraltar
den raſchen Zugang zum Ozean ebenſowenig
ſperrt wie den gegenüber belegenen großen
Handelsemporen Marſeille, Genug und
Barcelona.

Es iſt alſo bewußte und beabſichtige Ver
drehung der geographiſchen Wahrheit, was
der General d'Amade von dem kommerziellen
Drang nach Weſten,
Ausdehnungsbedürfnis der algeriſchen Kolonie
in der Richtung auf Fez und Caſablanca
fabelt. Aber es iſt kennzeichnend für die
Hintergedanken der franzöſiſchen Politit, es
enthüllt uns mit einem Mal den Plan der
Konquiſtadoren, die bereits die beiden End
punkte Caſablanca und Udjda in ihren Be
ſitz brachten und aus dieſer Tatſache nun
mehr das „gute Recht“ herleiten wollen, auch
das ganze Binnenland mitſamt der Haupt-
ſtadt Fez als franzöſiſche Jntereſſenſphäre“
auszubeuten. Den Spaniern wäre es ja
wohl zu gönnen, wenn ihre mutwillige Ver-
höhnung des Paktes von Algeciras dazu
führen ſollte, ihrer Aktion durch die überlegene
Rivalität der Franzoſen ein für alle Mal die
Wege zu verſperren. Aber was würde aus
den deutſchen Wirtſchaftsintereſſen, denen doch
völkerrechtlich Gleichberechtigung zugeſichert

ſein ſoll

Paris, 8. Okt. Die Pariſer Ausgabe
des „New- York Herald“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem Miniſter Pichon, der
zufolge dieſer zu den Erklärungen des Gene-
rals d'Am ade geſagt habe, der Zwiſchenfall
wird raſch erledigt ſein. Sollte General
d'Amade heſtätigen, daß er die ihm zuge
ſchriebenen Aeußerungen getan hat, ſo wird
er ſtrengſtens beſtraft werden. Es iſt unſtatt-
haft, daß ein Offizier, wie groß auch ſeine
Tüchtigkeit und die von ihm geleiſteten Dienſte
ſein mögen, ſich in dieſer Weiſe in die Politik
einmiſcht. Die Regierung iſt in dieſem Punkte
einmütig. Aber ich will noch ein Dementi
oder wenigſtens eine Richtigſtellung der
Aeußerungen erhoffen, die übrigens keineswegs
den Tatſachen entſprechen. Spanien verfolgt
auf ſeine Rechnung und Gefahr eine Aktion
in einer durch Vertrag genau vorgezeichneten
Sphäre, die es im Verlauf der bisherigen
Operationen nicht überſchritten hat. Spanien
hat uns über ſeine Abſicht, alle Beſtimmungen
des Algecirasvertrages zu reſpektieren, förm
liche Verſicherungen abgegeben u, der ſpaniſche
Botſchafter hat dieſelben mir gegenüber erſt
heute erneuert.

von dem natürlichen

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer begab ſich heute vormittag
10 Uhr im Automobil von Cadinen nach
Frauenburg zur Beſichtigung des neuen
Kopernikusdenkmals und zum Beſuch des
Biſchofs. Der Monarch machte einen Rund
gang durch den Dom, von deſſen Jnnerm er
ſich Photographien überreichen ließ, und nahm
ſodann im biſchöflichen Palais einen Jmbiß
ein. Die Rückkehr nach Cadinen erfolgte um
zwölf Uhr. Um ein Uhr fuhr der Kaiſer im
Automobil nach Marienburg, von wo
er ſich dann mit dem Hofzug nach Lang-
fuhr begab. Abends um 61, Uhr traf
der Kaiſer in Danzig ein. Am Bahnhofe
Danzig- Langfuhr wurde der Kaiſer vom kom
mandierenden General v. Mackenſen empfangen,
mit dem er ſich nach dem Neubau des Patſchken-
hauſes im Upenhagenpark begab, um dort
die Zimmer, welche mit Majoliken aus Cadinen
ausgeſtattet ſind, zu beſichtigen. Sodann fuhr
der Kaiſer in das Offizierkaſino der Leib-
huſaren-Brigade, wo um 7 Uhr Tafel ſtatt
fand. Um 10 Uhr 30 Minuten erfolgie dte
Weiterreiſe des Kaiſers nach Hubertusſtock.

Offiziös wird geſchrieben Die Vorar-
beiten für die Aufſtellung des preußiſchen
Staatshaushaltsetats auf 1910
ſind in vollem Gange. Bis zum 1. Sep-
tember waren von den einzelnen Reſſorts
ihre Anmeldungen für den Etat nebſt Be
gründung dem Finanzminiſter vorzulegen.
Jm Finanzminiſterium iſt ſodann die Prüfung
dieſer Anmeldungen auf ihre Notwendigkeit
und Dringlichkeit vorgenommen worden. Wie
im Reiche, wird dabei nach den Grundſätzen
weiſer Sparſamkeit verfahren. Die ver-
ſchiedenen Verwaltungen waren ſchon recht-
zeitig darauf hingewieſen worden, bei ihren
Anmeldungen ſich in den möglich engſten
Grenzen zu halten. Jm Finanzminiſterium
iſt dann die Nachprüfung der Anmeldungen
unter dem Geſichtspunkte erfolgt, daß zwar
die Kulturaufgaben des Staates um keinen
Preis leiden dürfen, daß aber alle Auzgaben
auf das ſorgfältigſte vermieden werden müſſen,
die unter dieſem Geſichtspunkte nicht not
wendig oder doch nicht dringlich erſcheinen.
Dies gilt insbeſondere auch von der
Vermehrung der Beamtenſtellen und
von der Jnangriffnahme neuer Bauten.
Nachdem dieſe Prüfung der geſamten
Etatsanmeldungen im Finanzminiſterium
zum Abſchluß gebracht iſt, wird
üblicherweiſe in die kommiſſariſche Erörterung
der von dem Finanzminiſterium erhobenen
Ausſtellungen mit den Vertretern der anderen
Miniſterien eingetreten, und zwar beginnen
dieſe kommiſſariſchen Verhandlungen in der
nächſten Woche. Jn den erſten Tagen der
Seſſion im Monat Januar wird dann der
Finanzminiſter den Staatshaushaltsetat im
Abgeordnetenhauſe mit einer eingehenden Dar-
legung der geſamten finanziellen Verhältniſſe
vorlegen.

Eiſenach, 8. Oktbr. Falls es hier zu
einer Reichstags Erſatzwahl kommen ſollte,
wollen die bürgerlichen Demokraten den
früheren Artillerie-Oberſt Gädke, den mili-
täriſchen Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“, als
Kandidaten aufſtellen. Der Genannte ſteht
auf dem politiſchen Standpunkt der Nau-
mann, Potthoff, Breitſcheid uſw. Andere
nennen den früheren Bürgermeiſter Schücking
als Kandidaten.

Göttingen, 8. Okt. Der verheiratete
Feldwebel W. Langheim von der 4. Kom
pagnie des hieſigen 82. Jnfanterie- Regiments
wurde wegen Unterſchlagung von Mann-
ſchaftsgeldern in zahlreichen Fällen verhaftet.
Nicht allein, daß er die von den Angehörigen
der Mannſchaften eingezahlten Gelder unter-
ſchlug, hat er einzelnen Soldaten ſogar die
Löhnung vorenthalten. Die Unterſchlagungen
wurden bekannt, als die Reſerviſten am Tage
der Entlaſſung ihre Forderungen an die Kom-
pagnie geltend machten.

Spanin.
Madrid, 8. Okt. Jn Barcelona

wurden heute fünf Todesurteile gefüällt.
Unter den Verurteilten befinden ſich zwei
Frauen. Die Vollſtreckung ſoll in den nächſten
Tagen vollzogen werden.

Cokales.
Merſeburg „9. Oktober.

Perſonalnachricht. Der mit der Ver-
waltung der hieſigen Spezialkommiſſion be-
traute Landesökonomierat von Hoappe iſt
auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 1910 in
den Ruheſtand verſetzt worden und hat aus
dieſem Anlaß den roten Adlerorden 4. Klaſſe
verliehen erhalten.

Stand der Landwirtſchaft. Die
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a

Landwirte haben bis fetzt noch nicht die
Hälfte der Felder beſtellt, die ſie mit Winter
getreide beſtellen wollen, denn noch befindet
ſich ein großer Teil Kartoffeln und faſt noch
ſämtliche Futter- und Zuckerrüben in der
Erde, die erſt noch herausgeholt werden
müſſen, um gerade dieſe Felder mit Winter-
getreide beſtellen zu können. Hier und da
iſt ſchon ein Acker beſtellt worden, aber die
junge Saat iſt teils erſt gekeimt und teils
im Aufgehen begriffen. Zwar ſieht man
dich tbeſtocktes, aufgegangenes Getreide ſtehen,
und wer es nicht kennt, meint, es ſeien
friſch beſtellte Felder; dem iſt aber nicht io,
ſag das ſind flach umgepflügte Stoppel-
elder.

Getreide war vom Hagelſchlag und teilweiſe
auch von ſtarkem Regen betroffen und die
Körner waren aus der Aehre herausgeſchlagen
und gelockert, ſo daß beim Mähen und
Binden des Getreides noch viele Körner her
ausfielen. Vielfach lagen die ausgefallenen
Getreidekörner wie zehnfacher Samen auf den
Feldern, dieſe Körner ſind mit eingepflügt
worden, ſind dick aufgegangen und ſtehen ſo
dicht, man ſagt wie „Filz“, auf dem Felde.
Die ſo aufgegangene Saat täuſcht viele und
wird häufig mit dem jetzt beſtellten Winter-
getreide verwechſelt. Das von den ausge-
fallenen Körnern aufgegangene Getreide wird
Wage zur Frühjahrsſaat wieder tiefer einge
pflugt.

Verminderung der Beamten bei
der Poſt. Die Berlin. „Volksztg.“ ſchreibt:
Die Frage, ob eine Verminderung des Be
amtenſtabes bei der Reichspoſt und eine ander-
weite Regelung der Dienſtgeſchäfte zur Ver
minderung der fortdauernden Ausgaben dieſes
Reſſorts tunlich erſcheine, iſt anläßlich der
Vorarbeiten zum Poſtetat für 1910 im
Reichspoſtamt erörtert worden. Hauptſächlich
handelt es ſich darum, ob es angebracht ſei,
„gehobene Unterbeamte“ als Schalterbeamte
für einfachere Dienſtgeſchäfte zu verwenden.
Man iſt aber zu der Ueberzeugung gekommen,

Das darauf gewachſene abgeerntete

daß an dem beſtehenden Zuſtande nichts ge
ändert werden ſolle und die Schalter nur
mit mittleren Beamten zu beſetzen ſeien. Da
gegen ſollen Verſuche mit der Verwendung
von Unterbeamten im Telegraphendienſt ge-
macht werden. Auf den größeren Stadtpoſt-
ämtern ſoll das Markenkioskweſen und die
Aufſtellung von Markenautomaten weiter ge
fördert werden, da ſich durch dieſe Hilfsmittel
eine ſtarke Entlaſtung des Schalterdienſtes

emerkbar gemacht hat. Um die immer mehr
anwachſende Schreibarbeit auf den Aemtern
beſſer bewältigen zu können, namentlich die
Bearbeitung der Beſchwerdeſachen und An
fragen, ſoll u. a. vorzugsweife die Schreib-
maſchtne Verwendung finden. Dadurch wird
eine große Zahl von Beamten zu anderer
Dienſtverwendung frei.

Von der Eiſenbahn. Nachdem mehr-
fach darüber Klage geführt iſt, daß den
Reiſenden der Zutritt zu den Bahnſteigen
zu ſpät geſtattet werde, hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen
angewieſen, dafür Sorge zu tragen, daß die
Reiſenden überall da, wo es die Betriebs-
verhältniſſe geſtatten, möglichſt zeitig zu den
Bahnſteigen zugelaſſen werden.

Leipzig Halle- Merſeburg. Es wird
den „Leipzig. Neueſt.“ geſchrieben: Von der
Kgl. Eiſenbahndirektion Halle iſt verſuchs-
weiſe eine neue Zugverbindung eingeführt
worden, zu der ſich dieſe Behörde auf viel-
fache Bitten veranlaßt geſehen hat; es han-
delt ſich um den 7,50 vormittags nach Halle
gehenden Eilzug. Dieſer Zug hatte früher
keine Verbindung nach Merſeburg, und ſo
mußten die Leipziger Geſchäftsleute, welche
vormittags in Merſeburg tätig ſein wollten,
ſchon um 7,17 vormittags über Corbetha
dorthin fahren, während ſie jetzt noch Ge
ſchäftsbriefe hier in Empfang nehmen können.
Der Eilzug iſt auf 7,50 in Leipzig abgehend
verlegt worden, trifft 8,32 in Halle ein und
geht 8,40 von Halle nach Merſeburg ab, wo
die Ankunft 8,58 erfolgt. Der genannte
Zug iſt nicht nur fü Leipzig, ſondern auch
für Schkeuditz außerordentlich wichtig, da von
Schkeuditz aus dadurch eine Zugverbindung
nach der Kreis- und Regierungsſtadt Merſe-
burg geſchaffen iſt, die bisher ſchmerzlich ver
mißt wurde. Da die Eiſenbahndirektion die
Verbindung nur verſuchsweiſe hergeſtellt hat,
wäre es wünſchenswert, daß dieſer Zug mög
lichſt viel benutzt wird, damit die Eiſenbahn
direktion keine Veranlaſſung hat, ihn anders
zu verlegen.

Der Nenvermählte in Nöten. Der ſchon ſehr
viel vorbeſtrafte 36 jährige Tiſchler Magnus
Büſchell, ſeit langer Zeit ohne feſten Wohnſitz,
hatte ſich in dieſem Sommer im Holſteiniſchen nach
ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe wieder ver
heiratet. Seine erſte Frau hat ſich wegen ſeiner
Strafen von ihm ſcheiden laſſen. Seine zweite ver-
fügte über eine Mitgift von 80 Mk. Auf der

Wanderung von Holſtein nach Thüringen wa“
dieſes beſcheidene Sümmchen bald verbraucht, ſo
daß das junge Paar in Not geriet. Jn Leunga
bei Merſeburg ſah der Neuvermählte ein unbewachteß

Fahrrad ſtehen und eignete es 9 an. Sein un
redliches Aushilfsmittel bekam ihm übel genug, denn
er wurde bald gefaßt und muß nun auf Grund
eines Erkenntniſſes der Strafkammer in Halle
fern von ſeiner jungen Frau wieder ein Jahr im
Zuchthauſe zubringen.

Provinz und Umgegend.
Mansfeld, 7. Okt. Die ſtreikenden

Bergleute der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft haben heute das Ober
bergamt zu Halle um ſeine Vermittlung an
gegangen. Ueber die Antwort des Oberberg
amts verlautet noch nichts. Aus Eisleben
wird noch gedrahtet: Auf dem Eduardſchachte
ſind bei der heutigen Frühſchicht von der 584
Mann ſtarken Belegſchaft 188 Mann einge-
fahren, auf dem Schachte Freies Leben von
1185. 792. Auf dem Niewandtſchachte iſt die
Lage unverändert. Nach einer Meldung der
„Leipzig. Neueſt.“ dehnt ſich der Streik er
heblich aus.

Vermiſchtes.
Bukareſt, 8. Okt. Bei militäriſchen Uebungen

explodierte eine Kanone, als die Bedienungs-
mannſchaften Pulver in das Rohr na füllen
wollten. Vier Soldaten wurden getötet, zwölf mehr
oder weniger ſchwer verletzt.

Verlin, 8. Okt. Der Mord und Selbſtmord
verſuch in der Wohnung der Gräfin Strachwitz
in der Friedrichſtr. 30 hat nunmehr zwei Opfer ge
fordert. Sowohl die Gräfin, eine w. als auch
ihr Liebhaber, der Kaufmann Alfred Fried-
länder, ſind im Krankenhaus Urban, wohin ſie
gebracht worden waren, ihren Verletzungen erlegen.

Ueber die Beweggründe zu dem Verbrechen iſt
eine Aufklärung noch nicht geſchaffen worden. Zu
nächſt iſt die Behörde geneigt, anzunehmen, daß bei
der Mordtat Eiferſucht des jungen, unerfahrenen
Mannes die Hauptrolle ſpielen dürfte. Die Gräfin
Strachwitz hatte den Kaufmann Friedländer in
einem Kabarett der Friedrichſtadt kennen gelernt.
Zwiſchen ihr und dem jungen Mann entſpann ſich
bald ein intimes Verhältnis, das jedoch, wie Be
kannte des F. behaupten, durch die Eiferſuchts
ſzenen des Friedländer ſtark beeinträchtigt wurde.
Schon vor mehreren Tagen war es zwiſchen dem

aare zu einem heftigen Streit gekommen, der dazu
führte, daß die Frau das Verhältnis abbrach und
Friedländer das Betreten ihrer Wohnung unter-
ſagte. Trotzdem verſuchte er wiederholt, eine Unter
redung mit der Geliebten herbeizuführen, wurde je
doch ſtets abgewieſen, bis es ſchließlich zur Kataſtrophe
von heute kam. Ob vorher eine Verſöhnung zwiſchen
ihnen ſtattgefunden hatte, iſt noch nicht klargelegt.
Jedenfalls ſcheint Friedländer mit der feſten Abſicht,
die Gräfin zu töten, nach der Friedrichſtraße ge
gangen zu ſein. Während er ſonſt nie Waffen bei
ſich trug, führte er heute nacht einen ſcharfgeladenen
Revolver und einen Schlangendolch bei ſich. Daß
eine Eiferſuchtsſzene der Tat vorhergegangen ſein
muß, darauf weiſt u. a. auch ein Brief hin, der
auf dem Fußboden des Schlafzimmers der Gräfin
blutbefudelt aufgefunden wurde. Die Ermordete
beſaß zuletzt noch eine Anzahl koſtbarer Juwelen,
die zuſammen etwa einen Wert von 20 000 Mark
hatten. Die Gräfin hat eine Vergangenheit hinter
ſich, die ſie auch mit dem Staatsanwalt in Berüh-
rung brachte. Nach ihrer Scheidung von einem
Hamburger Tiſchlermeiſter hatte die Frau einen ver
armten, ſich in Berlin als Schreiber kümmerlich
durchſchlagenden, ſchleſiſchen Grafen Strachwitz auf
einige Tage geheiratet. Jn ihrem Hauſe hatte ſie
für allerlei Lebemänner einen Rendez vous Platz
geſchaffen. Die Strachwitz mußte aber immer
mangels Beweiſes trotz ſtarken Verdachts freige-
ſprochen werden. Auch ihre eigene Tochter erſter
Ehe ſoll die jetzt Ermordete vor Jahres riſt ihrem
früheren Gatten in Hamburg entführt und in Ber-
lin verkuppelt haben. Auch hier konnte nur das
Delikt der Entführung aufrecht erhalten werden,
wofür ſie 6 Wochen Gefängnis diktiert bekam. Der
in geordneten Verhältniſſen lebende junge Fried-
länder ging in die Netze der Hetäre und ließ ſich
hinreißen, ſie zu ermorden und ſelbſt ſein Leben
zu vernichten. Graf Günther von Strachwitz, der
zweite Mann der ermordeten Lebedame, ſtammt aus
Neiße. Er war bereits dreimal verheiratet. Alle
ſeine Heiraten hatten offenbar nur den Zweck der
Verleihung des gräflichen Titels gegen Entgelt.
Die Ermordete hatte ſtets viel Bargeld in der
Wohnung und ein Depot bei der Deutſchen Bank
in Höhe von ungefähr 20000 Mark, den letzten Reſt
eines einſt nach Hunderttauſenden zählenden Ber-
mögens. t

Roſtock, 8. Okt. Auf dem Roſtocker Bahnhof
wurden heute mittag zwei Seeleute von der Kri-
minalpolizei feſtgenommen, unter dem Verdacht, an
dem Doppelraubmord an dem Vermehrenſchen Ehe-
paar bei Saßnitz beteiligt zu ſein. Der eine der
Verhafteten verwickelte ſich bei ſeiner Vernehmung
in Widerſprüche und mußte ſchließlich zugeben, daß
er ſich zur Zeit des Mordes auf Rügen herumge-
trieben habe. Er beſtreitet vorläufig noch, den
Mord begangen zu haben, jedoch ſtimmt ſein
Aeußeres ziemlich überein mit dem von der Greifs-
walder Staatsanwaltſchaft veröffentlichten Signale-
ment des einen der beiden Bootsdiebe, die mit dem
Doppelmorde in Verbindung gebracht werden.

Biugen, 8. Okt. Jn der Gaſtwirtſchaft im
Dorfe Bleierhaide beläſtigte ein Arbeiter die
Töchter des Wirtes. Als der Bruder dies verbot,
ſtach ihn der Arbeiter ohne weiteres nieder. Der
Täter wurde verhaftet.

Bochum, 8. Okt. Jm benachbarten Orte
Rimke fand in einem Lokal eine Hochzeitsfeier
ſtatt, als plötzlich um 3 Uhr nachts ein verſchmähter
Liebhaber der Braut in den Feſtſaal eindrang und
eine Dynamitpatrone zwiſchen die Hochzeits-
gäſte warf. Die Patrone explodierte unter furcht
barem Knall; acht Perſonen wälzten ſich in ihrem
Blute. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte bei
fünf Perſonen ſchwere Verletzungen feſt. Jn der
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e Verwirrung gelang es dem Täter zu
entkommen. Später wurde ein Bergmann verhaftet,

r man den Schuldigen gefaßt zu haben

Automobil Chronik.
Eperunay (Frankreich), 8. Oktbr. Durch ein

Automobil, das mit raſender Schnelligkeit durch
die Straßen fuhr, wurde ein dreizehn und ein
ſechsjähriges Mädchen getötet und ein Arbeiter ver
wundet. Die wütende Menge fiel über den
Thauffeur her und ſchleppte ihn, jämmerlich zugerichtet,
auf das Poltfzeiamt.

Kleines Feullieton.
Eine Liebestragödie hat ſich, wie be

reits gemeldet, in Luck (Böhmen), zuge-
tragen. Es wird darüber gemeldet: Jn der
Nähe von Buchau liegt in idylliſcher Um
gebung das Schlößchen Luck, der Wohnſitz
des im Ruheſtand lebenden Profeſſors Dr.
Emanuel Milner, der ſeinerzeit lange an
der Univerſität Tübingen wirkte. Gertrud,
die Tochter des Profeſſors, hatte im Mai des
Vorjahres den Oberleütnant Max Edlen von
Povolny geheiratet. Die jungen Leute
lebten in glücklichſter Ehe für ſich und ihr
halbjähriges Kind. Die junge Frau weilte
heuer im Sommer zu Beſuch auf dem Schloß
ihres Vaters, wohin ihr der Gatte nach Be
endigung der Manöver folgte. Vor etwa
3 Wochen lud der Ofſizier einen Kameraden,
den Oberleutnant W., aufs Schloß. Zwiſchen
W. und der ſchönen Frau ſeines Freundes
entſpann ſich bald ein Liebesverhältnis, das
durch die Leidenſchaftlichkeit der beiden
Liebenden zu einem traurigen Ende führte.
Am 28. September, dem St. Wenzelstage,
verließen ſie in früher Morgenſtunde das
Schloß und wurden ſeither nicht mehr ge
ſehen. Die Umgebung des Schloſſes wurde
durchſucht; man ſah ſchließlich auf dem ein
ſam gelegenen „Schafteich“ die Kappe
des Offiziers und einen Damenhut ſchwim-
men. Das Waſſer des Teiches
wurde abgelaſſen und nach langen
Bemühungen fand man auf dem Grunde im
Uferſchilf die Leichen des unglücklichen Liebes
paares. Der Oberleutnant trug ſeine volle
Uniform, ſelbſt den Säbel hatte er umge-
ſchnallt; mit den Riemen des Wehrgehänges

PI. Wirker, Maschinen-
fabrik,

hatte er ſich die Hände gefeſſelt. Die Hände
der jungen Frau waren mit einem Taſchen
tuch zuſammengebunden, das ſich jedoch im
Waſſer gelöſt hatte. Bei den Leichen wurden
größere Geldbeträge vorgefunden, was ver
muten läßt, daß die Liebenden zunächſt an
eine Flucht gedacht hatten, daran aber durch
irgendwelchen Umſtand gehindert worden waren
und dann gemeinſam in den Tod gingen.

Tragiſche Liebesaffäre. Jn Weißen
ſee hatte in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag die 27 jährige Helene Nacht weil
ihren Bräutigam, den Landarbeiter E. Haack,
gebeten, zu ihm zu kommen, um ihren Ge-
burtstag zu feiern. Der Liebhaber kam, fand
aber die Wohnung ſeiner Braut verſchloſſen.
Das Mädchen kam um Mitternacht betrunken
mit einem Manne heim. Der Betrogene
jagte den Fremden in die Flucht, die Braut
ſtürzte ſich vor Angſt aus dem Fenſter,
während der betrogene Bräutigam ſich am
Küchenfenſter erhängte.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Jm Herbſt!“

Jm Herbſte, wenn die Trauben reifen
und wir den Ernteſegen ſeh'n, dann ſoll
man in die Ferne ſchweifen, denn auch
der Herbſt iſt reizvoll ſchön;
nicht nur im Juli und Auguſt genieße
man die Wanderluſt, man ſoll zum
Wanderſtabe gre fen im Herbſte, wenn die
Trauben reifen! Im Herbſte wenn
die Blätter fallen, dann kommen nicht
nur in das Land die Tage, die uns nicht
gefallen, nein, auch der Herbſt iſt amü-
ſant; man findet ſich zur Abendzeit
in fröhlicher Geſelligkeit, und Lebensluſt
füllt Feſteshallen im Herbſte, wenn die
Blätter fallen! Jm Herbſte, wenn die
Nebel ſinken, dann ſinkt noch nicht des
Menſchen Mut, nach Tages Laſt ein
Glüh'n und Blinken bringt in Alarm
manch junges Blut! Die Töchter
ſchmücken ſich zum Bull, die Mutter auch

auf jeden Fall, der Vater nur pflegt
abzuwinken, im Herbſte wenn die Nebel
ſinken Jm Herbſte, wenn es zeitig
dunkelt, und ſich der Wand rer leicht
verirrt, wenn früh der Nachbar Mars

da!

ſchon funkelt, mit dem man ſich bald
ſchreiben wird, dann wendet ſich in guter
Ruh' dem Stammtiſch der Philiſter zu,

dort wird geredet und gemunkelt, im
Herbſte, wenn es zeitig dunkelt!
Jut Herbſte wenn die Drachen ſteigen zum
Aethermeer, im Sturmgebraus, dann wird
zumute uns ſo eigen, ach, jeder will heut
hoch hinaus! ach, dieſes Herbſtes Glanz-
Epoche war in Berlin die Fliegerwoche;

es iſt geſtört der Englein Reigen im
Herbſte wenn die Drachen ſteigen! Jm
Herbſt, wenn weiße Fäden fliegen: dann
wird es manchem offenbar: der Herbſt iſt

Nicht ſei's verſchwiegen, Ein weißer
Faden blinkt im Haar; doch auch der
Herbſt iſt ſchön und gut, drum Menſchen-
kind, hab' frohen Mut und kanne all' dein
Mißvergnügen, im Herbſt, wenn weiße
Fäden fliegen. Der Herbſt iſt uns ein
Troſtbereiter, Weil er den Fleiß'gen ernten
läßt, Jm Herbſte ſind wir froh und heiter

und feiern manch ein frohes Feſt: und
brauſend klingts von Berg zu Tal im
Erntedankviel tauſendmal: wir Menſchen
kinder hoffen weiter, ob auch das Laub
ſich färbt!

Ernſt Heiter.
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Aachen, 9. Okt. Jm Stadtwald wurde

geſtern morgen der Aſſiſtent der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Brüninghaus erſchoſſen auf
gefunden. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Hanau, 9. Okt. Die unter dem Namen
Carla Mira am Stadttheater wirkende Sängerin
Giutſcheck aus Graz vergiftete ſich mit
Leuchtgas uud wurde bewußtlos ins Kranken
haus gebracht. Der Beweggrund zu der Ta“
ſoll Liebeskummer ſein. Auch heißt es, daß
ſie durch eine abfällige Kritik ihrer Leiſtungen
gemütskrank wurde.

Güſtrow, 9. Oktober. Jn dem Prozeß
gegen die Modiſtin Auguſte Zobel aus
Berlin wegen Ermordung der Opernſängerin
Barthold aus Roſtock wurde die Ange-
klagte wegen Mordes zum Tode verurteilt.

Berlin, 9. Okt. Der kürzlich in Ber
men verhaftete Poſtaſſiſtent Bornemann
aus Dirſchau, der nach Unterſchlagung
von 30 000 Mark die Flucht ergriffen hatte,
verjubelte in Berlin in der Geſellſchaft von
drei ſogenannten Damen an einem Tage
mehr als 10 000 Mark. Die Berliner Poli-
zeiſtelltaugenblicklich Nachforſchungen nach den
drei Mädchen an. Ein 32 jähriger Brief
träger, der Wertbriefe geöffnet und ihres
Jnhaltes beraubt hatte, betrank ſich nach
einem Verhör und bedrohte Frau und Kind
mit einem Brotmeſſer, ſo daß die Frau zur
Polizet eilte. Als ſie in Begleitung von
zwei Schutzleuten zurückkam, beging derunge-
treue Poſtbeamte Selbſtmord.

Orient. Tabak
a. Cigaretten-

fabrik

Inhaber„venidze“ es zie
Deutschlands grösste Fabrik für

tlandarbeit-Cigaretten.

57 woe

RR. e

spozlalmarke

Salem-
Aleikum-Cigaretten.

Keine Ausstattung, nur Qualität.

preige S. 6 3 10s 4 5 5 8 10 4. S.
e

Meuselwitz S. A.
Fördermasohinen, Masohinenfabrik für Komplette in-
Förderkörbe und Hunte, graunſonſe
Fördergerüste, 0Walz- und Brechwoerkoe, raun en
Transportbändoer, h J bergwerks-
Seil- und Kettenbahnen, WSohleifmaschinen. J Anlagen.

h Volktänaigs
o hasspressanlagen.

3 P an S
Pörder-Anlagen, Kohlensortierwerkoe, Verladeeinrichtungen.

-JZc-————-

Ob rm a
Wintergarten

Feinobhst s

u J 1 rr u.2 2

r e a aS W z ch e
e J 3

r Ia t
am 19. und 20. Oktober 1909

zu Halle a, S,
Magdeburger Strasse 66.

Wirischafisohbst,

anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merſeburg

Paul Göhlsch, Merseburg,
und Umgegend

Neunmarkt 39.
Fernspr. 309.

Möbel, Spiegel
und Polſterwaren

beſter Qualität zu coulanten Preiſen.
Großes Lager fertiger Särge

empfiehlt

S. Kappel,
Tischlermeister.

Moderniſieren und Aufpolieren
von Möbeln wird ſauber und billig
ausgeführt.

Kirchlicher Verein der
Altenburg.

Männuerverſammlung
am 12. d. M, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant zum „vBergſchlößchen“,

Unteraltenburg 22.
1. Geſchäftliches.
2. Vorbereitung kirchlichen

Wahi.
3. Neue Erſcheinungen auf dem

Gebiete des Kampfes gegen den
Schmutz in Wort und Bild.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand.

Delius.

Ueueſte Erfolge
innerhalb 14 Tagen!

Verkäufe:
Holzſtoff- Fabrik in Thüringen

Apparatebauanſtalt in Lauſ.
Kunſthandlung in Leipzig.

40 000 M. ſtille Beteiligung an
Maſſchinenfabrik im Harz.

der

Wollen Sie verkaufen oder

wünschen Sie Teilhaber,
so wenden Sie sich an

fischer &Kuhnert, Leipzig.

Herrschaftl. Wohnung
Hallesche Str. 9 II. Etage
per 1. Januar evil. früher zu
vermieten.

E. Teichmann,
Weßmar b. Raßnitz. (2242

Dr. Michaelis
BichelKakKao

von Herzten erprobt bei Iiagen- u, Darmstörungen, sowie Brechdurchkalk,

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

In Ro., Ro. u. Probe-Dosen
Mk. 2.50 Mk. 1.30 50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerken,

Bileinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Löln.

et BeS S ee a e W

m eF r ec

e W S e ehee

andwirte
5 Jahre alt., brauner kräft.
Wallach, 170 hoch, fromm,
ſcheufrei, guter Zieher, mit

Geſchirr für den bill. Preis 600 M.
auf's Land ſofort zu verkaufen. Näh.
Otto Heinrich, Mechaniſche Fabrik,
Leipzig-Plagwitz, Weißenfelſerſtr.
48 im Kontor.

Gute halthare WinterAepfel

und Winterbirnen
hat abzulaſſen

Carl Pohle, Menuſchau.
Feldverpachtung

in Schkopau.
Am Mittwoch, den 13. Oktober
1909, nachmittags 6 Uhr ſollen
im Gaſthofe „Zum Deutſchen
Kaiſer“ in Schkopau dem Guts-
beſitzer Auguſt Keck gehörige

16 Morgen Ackerland in
guter Kultur

vom 1. Oktober ab auf 8 Jahre in
Parzellen verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 8. Okt. 1909.
Fried. M. Kunth.

Für L Bruchheilanſtalt
Leipz.-Schleußtg, Dammſtr. 10
(für Bruchleiden ohne Operation,
Proſp. frei).

Verlegte Sprechſtd. nach
langestrasse 3,

Ecke Dresdenerſtr., Nachm. 3-5
Uhr, Vorm. nur in Klinik,

Schleußig, Dammſtr. 10,
101 12 Uhr, Mittwoch

keine Sprechſtd.

Dr. H. Jacobi, Arzt.
T

Künstliche Zähne,

Plomhen etc.
in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sehmerzlos
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inb.: Hubert Totzke.



Nummer 238. 1869. Serſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Sonntag, den 10. Oktober.

Für den Schulanſang mee
empfehle in sehr grosser Auswahl Neuheiten in

Mädchen-Kleidern, KAKnaben- Anzüge jeder Art von 2,50 an.
Mädchen-Turnkleidern, Knaben- Anzüge in echt Kieler Porm,Mädchen-Reform-Turn-Hosen, Knaben-Nosey, -Joppen, Blousen,
Mädchen-Blousen, -Röcke, -Schürzen, Knaben-Tricots, Sweater s,

-Strümpfe, -Handschuhe, -Tricots. -Strümpfe, -Lavalliers,
Wäsche aller Art. Wäsche aller Art,Mädchen-Hauben und -Mützen. Knaben-Hüte u. -Mätzen.

Gelegenheitskauf: Ein grosser Posten le n e e e 12. 15.
Je Hin grosser Posten Cheviot- u. Buxkin-ResteUnter P re1S. zur Soholanterugung W Kugben Gaclereche

Alleinverkauf der weltberühmten, echten Bleyle-Knaben-Anzägo,
-Sport, Turn Reform Beinkleider.

Otto Dobleoriät, Merseobure,
58 Telefon 58. I1 Entenplan II1. Zublat

e Tere e r e fafſeC T T n eater faſſep Meer G an Jedermann Welss schon heute, T
ealler Art in Ter pe ne Die Preiſe ſind Tägien r gen. dass es bei uns in eigener Werkstatt selbstgefertigte in

Programm. Möbel Ausstattungen rAida“ Petroleumglühſtehthrenner Fer Roman eines Pierots. S
Drama in 13 Abteilungen. keine solche geschickte, billige, zweitklassige Ware gibt. D

do Der kleine Künſtler. Varié é-e 4,50 Mark. 3z amme. Neue, hervorragend ſchöne MuſterS Paul Ehlert vorm. Aug. Perl 3 z in nd t O:3. Legende über nh c m Orphens Wohnzimmer, Schlafzimmer undPerid Ncrien finden T Ter n T.S t bei mir AGagere r kleinen nur beste Arbeit, finden Sie nach wie vor stets noch bei Söh
u. in hocheleg. Aufmachungen, Sejfen,

5 S Hautereme, Puder, haarwasser, Mundwasser, ſtets 6. Wenn meine Tante Räder MeyJ o S S Zahnbürsten, Schwämme, Frisierkämme, über hätte. Komiſch. RöckD. S bauptalſe Coſletteartikel kaufen Sie nirgendwo das 7. Die Rüdersdorfer Kalkberg- Kunbesser, nirgendwo billiger als in der werke bei Berlin.

Karl Schmidt, Unteraltenburg u. und Wafſſerteufelſtiefel

Central Drogerie N 8. Der Schwerenöter in Nöten. WöblRicharäKupper, Markt c. Neueſte. Z. hwerenster za W Möbelfabrik, 7
Auf tion 9. Degenlied. h e Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4. (2284Einlagen vorbehalten.

Kirch

ſc-—-——im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Sonnabend, den 6. November 1909, von 9 Uhr ab Scheder nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 43501 bis Nr. 51 100, Flüssiges Brot Benbeſtehend in Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücken, Federbetten in der Flasche ist das altberühmte S S AngWiſche pp. I östritzer Mac6Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der hieſigen Se hier s eKämmereikaſſe in Empfang genommen werden. o tn Wer v s tMer ſ ebur den 10. Oktober 1909. aus der Fürst ichen 3rauerei Löst- e 5 i W j 28 Der Verwaltungsrat. (2305 u ine aueh u en S 3 u on u ad erkannten grossen Nährwerte machen e SThiele. das Bier zu einem wohlbekömm- eliche billigen Gesundheits- und Sn Kraftgetrunk kür wng r al c S die besten!Habe mich in Kravke er r 7 einem 4vorzüglichen Tafelbier und unent-

ö 1 n r behrlichem Haustrunk. KöstritzeLeiprig, Goethestr. l (a. Augustusplatz) Sehwerzbier e nur aus nen anHopfen, Malz und eisenhaltigemals Wasser bergestellt, es hat wenig landSperialarzt für Ohren- Nasen- und e e Schuhwaren z
alskrankheiten Malubieren erv chselt werden. für Herbſt u. Winter Uebniedergelassen, Nur echt bei: in nur beſten Qualitäten. DasDr. med. Brancdtt. e t en re r egos R a e JArzt der Ortskrankenkasse und sämtlicher Kassen Christian Bohm, an der Geisel, Hoſtegos Normal-

mit freier 2227 A. Welzel in Merseburg. euren woduluendf etdende
ch d f.Plaſtophon Schallplatten e S Füße. Allein- Verkauf für Merſedie Beſten der Welt 25 cm 2 ſeitig beſpielt 2 Mark Bauern- Verein Merſeburg burg und Umgegend.

per Stück. Größte Auswahl. Alle bekannten Sachen e e Bòuallſchuhe, die neueſte Formlieferbar. Plattenverzeichniſfe ſofort auf Wunſch gr. u. fr. und Umgegend. und Aueführung; ſowie in allen
Alte Schallplatten, welche Sie nicht mehr ſpielen laſſen, anderen Waren größte Auswahl.tag, 10. Oktobernehmen wir mit Giney Mark per Stüc in Zahlung. Fort MaßS. und Reparaturen werdeng ut und ſauber ausgeführt.

Enormer Vorteil, nur von uns gewährt.e Kere Brtſannhug. Firi Gebſardt Aofnarll Ar. d rFmi7 A. Lange, Schallplattenfabrik Leipzig 87. Der Vorstand
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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